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5Mer$it vjfaubte man auf jroei Sffiegen gelangen

ju fönnen; entroeber bie SBereinigung ber SRfjetn»

Slrmee mit ber in ber SReubtlbung begriffenen
Slrmee oon ©balonä, ober ein geftfe^en ber ©r*
fterett im oerfdjanjtett Sager oou SRetj, um unter
bem Sdjnfoe beffelben bie SBtberftanbäfraft ber ei»

genen Sruppen ju ertjo^jen unb bte ©eutfcHen jur
SHettung iHrer Gräfte ju oerantaffen.

©aä ©dfjroanfen jroifdjen biefen beiben ©ntfdjlüf»
fen erflärt bie offenbare UnfidjerHeit in ber grau»
jöfifdtjen $eereäleitung roäHrenb ber Sage oom 12.
biä jum 17. Sluguft. ©ä fdjeint, baß fid) ber Äaifer
SRapoleon bem erftereu, SJRarfdjaH SBajaine oon
oomHerein meHr bem letzteren Sluäfunftsmittet ju»
geneigt Hat. Slber audj biefer roar rootj! nur fo

lange oon ber Sffiirfjamfeit eineä „jroeiten SRittel»

punftä ber SBiberfianbsfcaft" überjeugt, alä eä

iHm nodj freiftanb, auf ben ©ebraudj beffelben jn
oerjidjten, oerlor aber biefen ©lauben, alä feine
anbere Sffiabl metjr blieb. —

Sluf ©eutfdjer ©eite roar oon Stnbeginn bie Sluf»

faffung oorHerrfdjcnb, baß eä im ^utereffe ber

granjofen liegen muffe, fo frütj alä möglia) bie SBer»

einigung ber [RHein=Slrmee mit ben rücfroärttgen
©treitfräften ju beroerfftettigen. ©eßHalb ridjteten
ftdj alle SRaßregetn, oon ber oberften Heeresleitung
biä jum Sloantgarben=güHrer binab, beftänbig auf
baä eine ^iet, bie Sluäfüfirung jeneä oermutHeten
SiorHabenä beä ©egnerä jn oerHiubern. ©ie fefte

Ueberjeugung oon bem, roaä bem ©egner SRotH

tHue unb roaä berfelbe baHer mit alter Äraft ju
erftreben Habe, füfjrte nun aber audj ju ben S"s
tbümern beä 16. unb ju ben anfängtidjen ^roeifeln
am 18. Sluguft, roeil eä biä bafjtn noa) nidjt ge»

lungen roar, einen überjeugenben SBeroeiä oom
©egentHeite ju erlangen. Slllerbingä überroadjte
bie ©eutfdje Äaoallerie fajon am 15. bie füblidje
©traße oon SRefe nadj SBerbun unb übereinftim-
menbe SRelbungen befttnbeten ju biefer „^eit baä

SBorHanbeufein graujöftfajer Säger in ber Sftälje beä

erftgeuannten spfaljeä; bodj roar ber ©egner ba»

mala nodj im 23efifce ber nörblidjen [Rücfjugäftraßen
naa) ber SNaaä. Sita nun bie SBorgänge beä 16.

Sluguft ©eroißHett über bie SlntoefeiiHett ber ge»

fammten granjöfifajen Slrmee in ber ©egenb oon
[Rejonoitte unb ©raoelotte ocrfebafft Hatten, erfofg»
ten bie SRaßregetn für ben 17. junädjft nodj unter
ber SBorausfetjung, baß ber geinb eä oerfudjen
roerbe, fidj ben ifjm am oorigen Sage oerlegten
Sffieg geroattfam roieber ju öffnen. SBiä jum 18.

SBormittagä rourbe bann immer nodj bie SRöglidj»
feit berüdffidjtigt, baß Slbjugsberoegungen ber grau»
jofen auf ber nörbttdjften Straße inä Sffierf gefeljt
feien ober'beoorftänben."

ganbtmrlj für Jruppcnrcfogno&jcntctt. Sefcben,

SBerlag ber SBndjHanblung für SRilitär=Siteratitr

(Äarl Sprodjasfa).
©aä SBüdjfeirt fott ben SiH^penrefognoäjenten

auf bte ©injelnHeiten aufmerffam maa)en, roie er

für einen beftimmten 3roecf e'ner Heineren Smp»
penabtHeilung ju refoguosjiren Hat. ©ie beigege»

benen taftifdjen SRotijen ftnb ju roetttäufig uub
enthalten oiel Ueberflüfftgeä. ©a§ gormtttar für
SBegebefdjreibung ift gut.

•Stnble über bte 93cquarHmmg.8s9Uform bc8 f. f.
&mt$. SBon Subroig Sanofi. Sffiien 1874,
SBerlag oon 8. Sffi. ©eibel uub Sobn. gr. 8°.
©. 86.

©te SBrofdjüre beHanbett in grünblicHer Sffieife

bte roidjtige grage ber Unterbringung ber Sruppen
im grieben. SBefonbereä Sntereffe Haben bie Äa»

pitet über ben ©inffuß ber SBequartierung auf
bie militärifdje Sluäbilbung, ben ©etft, bie ©iäji»
plin unb SSRoraf beä ßeereä, bie ju neHmenben

Htjgieinifdjcn unb Humanitären SRücffidjten, ben ©in»

ftuß ber SBequartierung auf bie bienftlidjen, per»

fönlidjen unb fojialett SBerljältniffe beä Offijierä»
forpä unb bie SBequartteruugäjuftänbe oom öfono»

mifdjen ©efidjtäpunft. ©aran reiHen fidj SDeei
unb Slntrage betreffs ber SBequartierungäreform.

SBieleä oon bem in ber ©djrift über Äafernenbau
©efagtett oerbient aud) bei unä alle SBead)tung.

©ä ift ju roünfdjen, baß bie SRitglieber oon SBe»

Hörben, roeldje über bie S8eqnartieritngä=grage ju'
beftimmen Haben, ber fleinen SlbHanblung Slufmerf»

famfeit fdjenfen mödtjten.

$a§ fmlbblutpfcrb, feine SeiftungäfäHigfeit unb

bte ©rfjöHung berfelben burdj ©rjtebung, ©ref»

für unb Sraining. SSon Sl. o. spiöfj, spremier»

Sieutenant im SRagbeburgifdjen Äüraffier»
[Regiment SRr. 7. §atberftabt, granj gifdtjer,
1874. ©. 24.

©er ^err Serfaffer gibt ftdj SRüHe ju beroeifen,

baß baä rationell erjogene, brefftrte unb trainirte
Halbblutpferb bei ber Äaoallerie Unglaublia)eä lei»

ften rourbe. ©eroiß roäre eä oortbeilbaft, eine fo
berittene Äaoallerie ju beulen, ©ie ©djroierigfett
beftetjt nur bartn, bie £>afbbtutpferbe in nöttjiger
i^arjl unb ju einem für ben ©taat erfdjroingtidjen 1

spreiä ju finben.

81 tt 8 l tt tt b.

Seutfdjlattb. (STCeubcwaffnung ber $nf an teile.)
änfang« Dftober fft »on Seiten ber 3lttif(eifc=$>cpot« SRaflatt,

jtarlsrulje unb SReu»!örelfad) — wie bfe „?lltgcinefnc SKUität»

Seitung'' meteet — bie Jlu«gabe bet üRaufet'.®cwct)tc an fammt»

lidje 3nfantcrle»!Reg(mentet be« XIV. StrmccÄorp« erfolgt. SDie

©ewebre finb tljcit« aut ben preufffdjcn ftabrlfen Danjfg, <5r«

futt unb ©panbau, tljcfl« au« öftctreldjifdjcn unb englifdjen

Sffierfftätten fjeroorgegangen. 33le Snfltuftfcn bei alten SWann«

fcfjaften tjat betett« begonnen; biefelben pnb fdjon fo weit infot»

mirt, bafj, fobalb aud) bie StRunition ausgegeben ift, unoetjüglfd)

mit ten ©djießübungen begonnen wetben fann. Ucber ©injie»

ljung bet SRefenrn jut SluSbilbung mit beut neuen (S'ewcf'f oet»

lautet »orläufig nod) ntdjt«.
<Da in nidjt fetnet 3eit aud) bie SRcubewaffnung tet nod)

reftirenben i't tnee»Jtotp« in 31u«üdjt ftcfjt, fc bürfte bfe« wieberum

efn Ärltcrfuu für bie rege Stjätigfcit bei ohrflcn beutfdjen £ee»

te«leltung fein.

Scbenfatt« ffl mft bet SRcubewaffnung bet Snfantetie ble fdjwfe«

tigfte Slufgabe ctfütlt; aud) fteljt $u etwatten, bap bie Olttfllctte
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Hierzu glaubte man ans zwei Wegen gelangen

zu könne»; entweder die Vereinigung der Rhein-
Armee niit der in der Neubildung begriffenen
Arinee von Chalons, oder ein Festsetzen dcr
Ersteren im verschanzten Lager von Metz, um nnter
dem Schntze desselben die Widerstandskraft der

eigenen Trnppen zu erhöhen und die Dentschen znr
Theilung ihrer Kräfte zu veranlassen.

Das Schwanken zwischen diesen beiden Entschlüssen

erklärt die offenbare Unsicherheit in der
Französtschen Heeresleitung während der Tage vom 12.
bis znm 17. August. Es scheint, daß sich der Kaiser
Napoleon dem ersteren, Marschall Bazaine von
vornherein mehr dem letzteren Auskunftsmittel
zugeneigt hat. Aber auch dieser war wohl nur so

lange von der Wirksamkeit eines „zweiten Mittelpunkts

der Widerstandskraft" überzeugt, als es

ihm noch freistand, auf den Gebranch desselben zu

Verzichten, verlor aber diesen Glauben, als keine

andere Wabl mehr blieb. —
Auf Deutscher Seite war von Anbeginn die

Auffassung vorherrschend, daß cs im Interesse der

Franzosen liegen müsse, so früh als möglich die

Vereinigung der Rhein-Armee mit den rückwärtigen
Streitkräften zu bewerkstelligen. Deßhalb richteten
sich alle Maßregeln, von der obersten Heeresleitung
bis zum Avantgarden-Führer hinab, beständig auf
das eine Zicl, die Ausführung jenes vermutheten
Vorhabens des Gegners zn verhindern. Die feste

Ueberzeugung von dem, was dem Gegner Noth
thue und was derselbe daher mit aller Kraft zu
erstreben habe, führte nun aber auch zu den

Irrthümern des 16. und zu den anfänglichen Zweifeln
am 18. August, weil es bis dahin noch nicht
gelungen war, einen überzeugenden Beweis vom
Gegentheile zu erlangen. Allerdings überwachte
die Deutsche Kavallerie schon am 15. die südliche

Straße von Metz nach Verdnn, und übereinstimmende

Meldungen bekundeten zu dieser Zeit das

Vorhandensein Französischer Läger in der Nähe des

erstgenannten Platzes; doch war der Gegner
damals noch im Besitze der nördlichen Rückzugsstraßen
nach der Maas. Als nun die Vorgänge dcs 16.

August Gewißheit über die Anwesenheit der
gefammten Französischen Armee in der Gegend von
Rezonville uud Gravelotte verschafft hatten, erfolgten

die Maßregeln für dcn 17. zunächst noch unter
der Voraussetzung, daß der Feind es versuchen

werde, sich den ihm am vorigen Tage verlegten
Weg gewaltsam wicder zu öffnen. Bis zum 18.

Vormittags wurde dann immer noch die Möglichkeit

berücksichtigt, daß Abzugsbewegungen der Franzosen

auf der nördlichsten Straße ins Werk gesetzt

seien oder'bevorständen."

Handbuch für Truppenrekognoszente». Teschen,

Verlag der Buchhandlung für Militär-Literatur
(Karl Prochaska).

Das Büchlein soll den Tnlppenrekognoszenten
auf die Einzelnheiten aufmerksam machen, wie er

für einen bestimmten Zweck einer kleineren

Truppenabtheilung zu rekoguosziren hat. Die beigege¬

benen taktischen Notizcn stnd

enthalten viel Ueberflüssiges.
Wegebeschreibnng ist gut.

zu weitläufig und

Das Formular für

Studie über die Bequartierungs-Reform des k. k.

Heeres. Von Ludwig Jauski. Wien 1874,
Verlag von L, W. Seidel und Sohn. gr. 8°.
S. 86.

Die Broschüre behandelt in gründlicher Weise
die wichtige Frage der Unterbringung der Truppen
im Frieden. Besonderes Interesse haben die

Kapitel über dcn Einfluß der Bequartierung auf
die militärische Ausbildung, den Geist, die Disziplin

und Moral des Heeres, die zu nehmenden

hygieinischen und Humanitären Rücksichten, den Einfluß

der Bequartierung auf die dienstlichen,
persönlichen und sozialen Verhältnisse des Offizierskorps

und die Bequartierungszustände vom
ökonomischen Gesichtspunkt. Daran reihen sich Ideen
und Anträge betreffs der Bequartierungsreform.

Vieles von dem in der Schrift über Kasernenbau
Gesagten verdient auch bei uns alle Beachtung.

Es ist zu wünschen, daß die Mitglieder von
Behörden, welche über die Beqnartierungs-Frage zu'
bestimmen haben, der kleinen Abhandlung Aufmerksamkeit

schenken möchten.

Das Halbblutpferd, seine Leistungsfähigkeit und

die Erhöhung derselben durch Erziehung, Dressur

und Training, Von A. v. Plötz, Premier-
Lieutenant im Magdeburgischen Kürassier-
Regiment Nr. 7. Halberstadt, Franz Fischer,
1874. S. 24.

Der Herr Verfasser gibt sich Mühe zu beweisen,

daß das rationell erzogene, dressirte und trainirte
Halbblutpferd bei der Kavallerie Unglaubliches
leisten würde. Gewiß wäre es vortheilhaft, eine so

berittene Kavallerie zu besitzen. Die Schwierigkeit
besteht nur darin, die Halbblutpferde in nöthiger
Zahl und zu einem für den Staat erschwinglichen »

Preis zu finden.

Ausland.
Deutschland. (Neubewaffnung der Infanterie.)

Anfangs Oktober ist »o» Seiten dcr Artilleric-DcvctS Rastatt,

Karlsruhe und Neu-Breisach — «ie die .Allgemeine Militär-
Zeitung" meldet — die Ausgabe der Mauser-Gcwchrc an sämmtliche

Jnfantcric-Negimenter des XIV, Armee-Korps erfolgt. Die

Gewehre stnd thcils auS dcn preußischen Fabriken Danzig,
Erfurt und Spandau, theils aus österreichischen und englische»

Werkstätten hervorgegangen. Die Instruktion der alten

Mannschaften hat bcrcits bcgonnen; dieselben sind schon sv wcit infor-

rmtt, daß, sobald auch die Munition auSgcgebcn ist, unverzüglich

mit dcn Schießübungen begonnen wcrden kann. Ucbcr Einziehung

der Rcser» n zur Ausbildung mit dem iicuen Gewchr
verlautet vorläufig noch nichts.

Da tn nicht ferner Zeit auch die Neubewaffnung ter noch

restirenden Ä mee-KorpS in Aussicht stcht, so dürfte dies wiederum

ein Kritcril!« für die rege Thätigkeit dcr obersten deutschen

Heeresleitung sein.

Jedenfalls ist mit der Neubewaffnung dcr Jnfantcrie die schwierigste

Aufgabe crfüllt; auch steht zu erwarten, daß die Artillerie
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batb nadjfclgcn witb. SDie beutfdje Strmee fann bemgemäß mtt

tufjlgct 3u»etfidjt fotnmcnben ©teignlffen in'« Sluge fct)en.

Seutf^lanb. (SBewaffnung bet Äaoattctte.) Sin

©tede bet Jcfct In fanben bet Äaoatlctie befinblidjen aptitten
(5b>ffepet»Äarab(nct fommt bet ©fjaffcpot'Äatablnet, umgeänbet»

tt« SKobetl füt ble neue SPatrone, jut ©tnfüfjtung bei bet leid);

ten Äa»atletie unb efnem Sfjetl bet Ulanen. SDie übrige Äaoat»

lerfe erfjält SRcooloei.

SDet ©fjaffcpot'Ä'atabinct u. SIR. fft au« ßfjaffcpotstScwcljten

^etgejteüt untet SBclbefjaltting bet bi«t)etigcn 3afjl ber Sabgrfffe (4).

granfreidj. (3uPanb ber SRüftungen.) SDer „SBcbcttc*

wftb au« SJhii« gcfctjtlebcn: 3n einet »ot einigen Sffiodjen ab»

gehaltenen ©ffcung be« ftanjöpfdjen Dbct:Rtlcg«tatb,e« foU #crr
». Giftes erflärt Ijaben, baf) jum »oflftänbigen SRctabtiffement

bc« Jpccte« unb jut £)urd)füt)rung bet SBefeftigungen an bei

Oftgrenje 400 SKillioiieit granfen fofott unb 600 SKltlionen

fpätet notbwenbig fetn wütten.
SIRan barf einigermaßen gefpannt batauf fein, ob bet Ätieg«»

mtniftet aud) fn bet Sage fein wirb, biefe Summen ju befdjaffen.
SDte SRalionaloetfanimtung ifl jwat bereit ju bewilligen, wa« man

»erlangt, aber audj ifer« SBcrettwiW&feit pnbet eine ©renje in
bet SeiflungSfäfeigfclt bet ©teuevträger. SDIc SKitttjellimgcn te«

©eneral« ©iffctj bitten übrigen« einen belebten Äommenlar ju
ben SJIobomontaben bet Sßatifet Journale, jumal jut Seit be«

S§tet«'fdjcn SRcgime«. Santa!« etjätjlte man fcttwätjtcnb,
«granfreid) fjabe feine Slrmee wiebergefunben", man fei wiecet

fm fdjönflcn S8cttfjclbigung«juPanb, bie Slttttterie fei fomplett
n. f. w. $

2Ba« an bem Sitten ift, gefjt am bcjlen au« bet Iljatfadje fjet»

»ot, baf) man Jefct nodj 400 SKilltoncn füt ta« Sictabliffcment
btaudjt.

SJRidj nimmt-ba« gat nidjt STButifcct, ba« ©egentbeil fmttc

mid) merjt übettafdjt, nur muß man bie militärifdje Sitfcriorität
gtanfteidj« nodj Immet at« einen bcfilnimentcn gafior in bev au»

genbttcflidjen politifdjen ©ituaiton te« Sfficlttfjell« aufetjen.
SDie franjöfifdjen geftungen werben in tiefem Slugenbltde einer

anfmetffamen Snfpcftion unterjogen, burdj weldje bet JtricgSmini-
ftet, ©eneral ». ßiffc», pdj überjeugen will, ob feine Sffieifuugcn

jut ÜBiebcttjerjleaung be« SKaterlal« blefet feften Sptäjie aud) ridj:
tig aucgcfüljtt wotbcn ftnb.

SDie neuen ©cfdjüfcc, beren Sffiirlfantfeft man febt rütjmt, Pnb

äffe Ijcrgcpeflt, bodj nut in ftetnet 3afjl ben Slrmeeforp« über»

.geben worben, wätjtenb bet gtößere Sfjcfl fn ben Slrfeualen »et*

wafjtt wftb. SDa« ©enlefctp« wttb bemnädjfi feine SBefefligimgS«

atbeiten an bei elfäfP|d>lotfjtfngifdjen ©renje beginnen unb btei

gott« an bet obetn SWofcl anlegen, um bfe Sßegcfcnpäffe nad) bei

grandje ©otntä ja fpetten.
©tnc« betfclben witb am ©ingange be« ©ot be SIRoiite bet

gourdje angelegt unt SRcdje la 4>ail genannt wetben, ba« jweite,
bu SlJatmont, toitb bet Saint Slm6, nidjt weit »on SRemitemont

ettiiljtet. SDa« btitte, äStc bc t'Dut«, wlto ben Sol be ©fjateau»

Satnbett »erttjeiblgen uno jwifdjen te Stjitlot unb bei ©emefnbe

(Sr)ateau=Sambert (§aute*©aöne) ju liegen fommen.

3ut Söeaufjldjtfgung bet arbeiten in ben »etfdjiebencn ®e»

fdjüf», ©ewetjt* unb Sßatroncnsgabtlfen Ijutia« Ätieg«m(nfpcrium
aftloe StrtllletteDfpjtete foinmanbitt.

©fe fönnen pdj baljet benfen, weldjci unenbtfdje SRadjtfjcfl füt
bfe auäbilbung bet Sruppe barau« etwädj«t. Slnbetcrfeft« wet»
ben bfefe Ofpjfete, weldje jahrelang fn fotdjen ©tabllffemenl«
Sefdjäftfgt waten, Im gatlc eine« Ätfcgc« jut Stuppe cintüdenb

gemadjt wetben. SBa« fönnen Pe bann letpen, pe tennen webet
bie SBerwenbung, nodj bie SBebfcnung bc« neuen ©efdjüfce« »om

©tanbpunft ber praftifdjen Slnfdjauung. ©Injelne mltitärifdje
gebern bemüljen Pcb, bet un« noa) immet bfe SBoijüge bet SKi»

ttafaeufe fn bet ©djladjt unb fm ©efedjt ju bcteudjlen.
SKan behauptet, baß bfe an unb füt pd) ticfftidje SKltraitlcufe

nnt batum bfe etfjofftcn ©tfofge nfdjt etjfelte, weft man Pe btt
Siuppe ju fpät fjerau«gegeben fjatte, au« gutdjt, ftembe Slrmeen

fönnten Pe fennen feinen, in golge beffen biefelbe nidjt bamit

umjugeljen »etflanb. SBet ©taoelotte unb Seban fjabe pe treff«

lidje SDfenpe geleipet! 3d) will mid) natürlid) fn feine (Störte»

tungen übet biefe gtage clnlaffen, um fo metjt, ba bet größte

Sfjeil ber mflltärifdjcn Sffielt ©uropa'« über bie SKitralUcufc

fo jfemtidj ben Stab gettodjen fjat, unb fütjre c« nut an, um

ju jeigen, mit weldjen Stugbtlbem man pdj nodj tmtnet In"
gtanfrcla) tbeil« ju tröftett, tljcil« ju berutjlgen »erfudjt.

Unfete SKanöoer, blc, wie Pe erfafjren baben werben, im große«

ten SKaßpab Im $etbft oorgenommen würben, fjaben gejeigt, bafj

wit anberen Slrmeen nodj weit, feljr weit jurüd Pnb, unb »ieten

gleiß anwenben wetben muffen, um in fürjeftcr Beft fn SBejug

auf ©djlagfettigftft ebenbürtig bapeben ju fönnen. SDa fjat man

gefunben, baß bei 3nfantctfp nodj immer ju feljt belaftet ffl,
man wftt baljet fefn ©cpäd »on 29 auf 241/» .Kilogramme« tc»

bujiten. SDie SBefdjutjung jeigte pdj al« oeUfommen ungenügenb.

SDfe 3ntentanj fannte ffjten SDfcnp nidjt, ffjte SKagajfnc waten

ju weit tüdwärt« placitt; In golge beffen tie Stuppen fefjr oft

mit tjungttgem Wagen, wie im gclbjuge 1870—71 marfdjlren
unb fedjten mußten.

3m ©efedjt waten bfe Sruppenförpet »Iel ju mafftrt; im

SBicctfiftud) mit alten SRegeln unfetet heutigen Äticgfütjtung auf»

gepellt; eine tldjllgc Scuainbenüjjung war gat nfdjt ju bemetfen.

SDfc »on unferem ©eneraipab ausgearbeiteten Äarten jeigten pd)

al« oöüig ungenügenb unb tjatten mannlgfadje Untldjtlgfcltcn
aufjuweifen. Sffia« tie Sruppcnfürjrung Im gtoßen ©anjen am

belangt, fo fanb man tjier Unfenntnlß, Unpdjcrfjclt unb Unbeljilf«

tldjtclt.

Scr Äarliftcnfricg 1874 in ben ftttnifdjen 9lovta

prootnjen.

(Sdjluß.)
SBa« waren nun bte $olgen bfefe« gtößten failifilfdjen ©fege«

3n bei fdjönften gotm ettingt SDottegaia» einen taftifdjen

(Stfolg, tet Seine- wftb in SSuftöfung jutüdgewotfen unb ip füt
»Iele Sffiodjen jut Sffiteberaufnaljme bet Dpetationcn unfatjig.
SDodj bie fatlipifdje Slrmee (p nidjt im ©tanoe, au« biefen SBer*

Ijällnlffen frgenb einen Söottfjcl! ju jlebjen. Sie fjat nidjt bte

ftraft, ben eigenen ©ieg au«sunu^cn, in »ötttget Untljätigfcft
wartet pe tn trjrcn gewöbnlfdjen ©tellungen, bl« bei geinb wte»

ber jum Otngtiff ctparft fp, um bann fm günpigPcn gall einen

gleidjcn ©ieg, wie am 27. 3«nl, ju erfedjtcn. Sfoptloe SRefuI»

tote fjat babet biefet ©feg ebenfowenfg, wie bie früheren ©rfotge
be« SDen Satto«, fic »crjögcrn jwat ble enbtldjc 9!icbcrlage bei

Äatltpen, bringen jebodj ben Sßrätcnbentcn bem erfefjnten Stjrone

nfctjt einen ©djtitt näfjer. Sätle waffenfäfjigcn SWänncr SJ!a»ar»

ta« unb bet ba«fffdjert Sßre»(njen Pcfjen fetjon feft SKonaten In
bet SÜtmce, ble pdj au« biefen Sßrooinjcn faum nod) »etpätfen

fann, wätjtenb bet Suwadjä au« ben anbeten $to»injen Spanien«
unb au« bem Sluclanbe »ollpäitbfg burdj ble ©efedjt«octtuPe

patat^ptt wftb. ©djon bet SBegfnn bfefe« 3oIjit« finben wft
auf bem nötblfdjcn Ärfeg«fdjaupH 25,000 bi« IjödjPen« 30,000
SWann unter ben Sffiaffen, »on wetdjen 20,000 b!« 22,000 SKann

ju ben eigentlidjen Dpeiatloii«ttuppcn gcfjören. 33en gleidjcn

©tSrftsSöcrbältnlffen begegnen wit Ijeute, unb wenn fefct audj fn

golge bet gtüdtidjen SDebarfirung »on GSebitgSgefetjü^en einige

SBattetien aufgcPcflt wetben fönnen, fo tp tfe Sltmee fjletbutct)

nod) lange nfdjt fn bet Sage, jut Dffenpoe ju fdjteften. Sitte

itjre ©iege fjat pe in parfen SBertbeiblgungSpetluitgen gegen ben

angteifenben geinb gewonnen unb fljre gübtet wiffen wofjt am

beflen, oaß pc »on blefet Saftif nidjt abweidjen bürfen. ©fe

würben Sitte« auf ba« Spiel feten, wenn pe ble fjeiuiatljltdjen
SBerge »«ließen unb mit Itjren 20,000 Seilten unb ben wenigen

SBattetien ben fdjon jefst boppelt Patten ©egnet angriffen, bet

übet efne bann etp jui cfgentlidjen ©cttung fommenbe mädjtigc

Stttfttcifc »etfügt. Stuf biefem SBege fann SDon ©atlo« nidjt

jum Siele fommen, unb wenn et ttojj biefet ©rfenntniß In bem

SffiibetPanbe betjant, fo gefdjlefjt bie« In bet Hoffnung, baf ba«

Sanb wiebet, wfe fm ©ommet 1873, SJ5atteffämpfen anheimfällt,

weldje ble Sltmee jetpöten unb beten grftdjte nur ifjm jnfatfen
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bald nachfolgen «Kb. Die deutsche Armee kann demgemäß mit

ruhiger Zuversicht kommenden Ereignissen in'S Ange schen.

Deutschland. (Bewaffnung der Kavallerie.) An

Stelle der jctzt in Händen der Kavallerie befindlichen aptirlen
Chassevot-Karabtncr kommt der Chasscxot-Karabiner, umgeändertes

Modell für die neue Patrone, zur Einführung bei der leichten

Kavallerie und einem Theil dcr Ulancn. Die übrige Kavallerie

erhält Revolver.

Der Chasscvot'Karabincr u. M. ist auS Chasscpot-Gewehrcn

hergestellt unter Beibehaltung der bisherigen Zahl der Ladgriffe (4).

Frankreich. (Zustand der Rüstungen.) Der.Vcdcttc'
wird aus Paris gcschricbcn: Jn ciner vor cinigcn Wochen

abgehaltenen Sitzung des französischen Ober-KricgSratheS soll Hcrr
». Cisscy erklärt haben, daß zum vollständigen Rétablissement

des HeereS und zur Durchführung der Bcfcstigungen an der

Ostgrenze 400 Millionen Franken sofort und 60« Millionen
später nothwendig setn würcen.

Man darf einigermaßen gespannt darauf sein, ob dcr

Kriegsminister auch in der Lage scin wird, diesc Summen zu beschaffen.

Die Nationalversammlung ist zwar bereit zu bewilligen, was man

»erlangt, aber auch thre Bcrcitwilltskcit findct cine Grenze tn

der Leistungsfähigkeit der Steuerträger. Die Mittheilungen des

Generals Ciffcy bilren übrigens cincn beredten Kommentar zu

den Nodomontaden der Pariser Journale, zumal zur Zeit des

Thiers'schcn Regimes. Damals erzählte man scrtmährcnd,

»Frankreich habe seine Arinee wiedergefunden", man set mieter

tm schönsten VcrthcidigungSzustand, die Artillerie sei komplett

«. s. w. S
WaS an dcm Allen ist, geht am besten auS dcr Thatsache hervor

daß man jetzt noch 400 Millionen für das Rétablissement

braucht.

Mich nimmt-das gar nicht Wunder, das Gcgenthcil hättc

mich mchr überrascht, nur muß man die milttärischc Inferiorität
Frankreichs nvch Immer als einen bestimmenden Faktor in der

augenblicklichen politischen Situation des Welltheils ansehen.

Die französischen Festungen werdcn tn diesem Augenblicke eincr

aufmeiksamcn Jnsxckiion unterzogen, durch welche der Kriegsminister,

General », Cissey, sich überzeugen will, od seine Weisungen

zur Wiederherstellung dcê Materials dicscr fcsten Plätze auch richtig

ausgeführt wordcn sind.

Die ncucn Gcschützc, dcrcn Wirksamkeit man sehr rühmt, sind

alle hergestellt, doch nur in kleiner Zahl den Armeekorps nber-

geben worden, während der größere Thcil in den Arsenalen
verwahrt wird. DaS Geniekorps wird demnächst seine Befestigungsarbeiten

an der elsässtsch-lothringischen Grenze beginnen und drci

Fort« an der obern Mosel anlegen, uni die Vogescnpässe nach der

Franche Comté zu sperren.

Eines derselben wird am Eingänge des Col de Monte der

Fourche angelegt und Roche la Hail genannt werden, das zwcitc,
du Parmont, wird bct Saint Amö, nicht weit »cn Remi, emoni

errichtet. Das dritte, Tête de l'Ours, wtrd dcn Col de Chatcau-
Lambert vertheidigen und zwischcn le Thillot und dcr Gemeinde

Chateau-Lambert (Haute-SaSne) zu liegcn kommcn.

Zur Beaufsichtigung der Arbeiten in den verschiedenen

Geschütz-, Gewehr- und Patronen-Fabriken Haidas Kriegsministerium
aktive Artillerieoffiziere kommandirt.

Sie können sich daher denken, welcher unendliche Nachtheil für
die Ausbildung der Truppe daraus erwächst. Andererseits werden

diese Ofsiziere, wclche jahrelang in solchen Etablissements

beschäftigt waren, im Falle eines Krieges zur Truppe einrückend

gemacht werdcn. WaS könncn sie dann leisten, sie kennen weder

die Verwendung, noch dic Bedicnung dcê neuen Geschützes »om

Standpunkt der praktischen Anschauung. Einzelne militärische
Federn bemühen sich, bei uns noch immer die Vorzüge der

Mitrailleuse in der Schlacht und im Gcfccht zu beleuchten.

Man behauptet, daß die an und für sich treffliche Mitrailleuse
nur darum die erhofften Ersolge nicht erzielte, weil man sie der

Truppe zu spät herausgegeben hatte, auS Furcht, fremde Armeen
könnten sie kennen kernen, In Folge dessen dieselbe nicht damit

umzugehen »erstand. Bei Gravelotte und Sedan habe sie treffliche

Dienste geleistet! Ich will mich natürlich in keine Erörterungen

übcr dtese Frage einlassen, um so mehr, da der größte

Theil dcr miliiärischcn Welt Europa'S über die Mitrailleuse
so ziemlich den Stab gclrochen hat, und führe cS nur an, um

zu zeigen, mit welchen Trugbildern man sich noch immer in"
Frankreich theils zu tröstcn, theils zu beruhigen versucht.

U„scre Manöver, die, wic sie crfahrcn habcn wcrden, im größeren

Maßstab im Herbst vorgenommen wurden, haben gczcigt, daß

wir anderen Armeen noch weit, schr wcit zurück stnd, und vielen

Fleiß cmwcndcn wcrdcn müsscn, um in kürzester Zeit in Bezug

auf Schlagfertigkeit ebenbürtig dastehen zu können. Da hat man

gefunden, daß dcr Infanterist noch immer zu sehr belastet Ist,

man will daher sein Gepäck von 29 auf 24'/« Kilogramme«

reduzircn. Dic Beschuhung zeigte sich als vollkommen ungenügend.

Die Intendanz kannte Ihren Dicnst nicht, ihre Magazinc warcn

zu wcit rückwärts placirt; in Folge dessen die Truppen sehr vft
mit hungrigem Magen, wie Im Feldzuge 1870—71 marschircn

und fechten mußten.

Im Gefecht waren die Truppenkörper viel zu massici; Im

Wircrsrruch mit allen Regeln unscrcr hcutigcn Kriegführung
aufgestellt; einc richtige Terrainbenützung war gar nicht zu bemerken.

Die »on unserem Generalstab ausgearbeiteten Kartcn zeigten sich

als völlig ungenügend und hattcn mannigfache Unrichligkcitcn

anfzuweisen. WaS die Truppenführnng im großen Ganzcn

anbelangt, so fand man hier Unkenntniß, Unsicherheit und llnbehilf-
llchkctt.

Der Karlistenkrieg 1874 in den spanischen Nord¬

provinzen.

(Schluß.)

WaS waren nun die Folgen dieses größten karlistischen SIegcS?

Jn der schönsten Form erringt Dorregaray einen taktischen

Erfolg, der Fetnd wtrd in Auflösung zurückgcworscn und ist für
viele Wochcn zur Wiederaufnahme dcr Operationen unfähig.
Doch die karlisttsche Armcc tst nicht im Stande, aus diesen

Verhältnissen irgend einen Vortheil zu ziehen. Sie hat nicht die

Kraft, dcn eigenen Sieg auszunutzen, tn völliger Unthätigkeit
warttt fic tn ihren gewöhnlichen Stellungen, bts der Fetnd wieder

zum Angriff erstarkt ist, um dann im günstigsten Fall einen

gleichen Sieg, wie am 27. Juni, zu erfechten. Positive Resultate

hat daher dicser Sieg ebensowcntg, wie die früheren Erfolge
des Don Carlos, sie verzögern zwar die endliche Niederlage der

Karltstcn, bringen jedoch den Prätendenten dcm ersehnten Throne

ntcht eincn Schritt näher. Alle waffenfähigen Männer Navarra«

und der baskischen Provinzen stehen schon seit Monaten in
dcr Armce, die sich au« diesen Provinzen kaum ncch verstärkn

kann, während der Zuwachs aus den anderen Provinzen Spaniens
und au« dem Auslande vollständig durch die GcfechtSvcrluste

paralysirt wird. Schon bet Beginn diese« JahreS finden wir
auf dem nördlichen Kriegsschauplatz 25,000 bis höchstens 30,000
Mann unter den Waffcn, von welchen 20,000 bis 22,000 Mann

zu dcn eigentlichen OxerationStruxpcn gehören. Den gleichen

Stärke-Verhältnissen begegnen wir heute, und wenn jetzt auch in

Folge der glücklichen Debarkirung von GebirgSgeschützen einige

Batterien aufgestellt wcrdcn können, so ist die Armee hierdurch

noch lange nicht in der Lage, zur Offensive zu schreiten. Alle

ihre Siege hat sie in starken VertheidigungSstellungcn gcgen den

angreifenden Feind gewonnen und ihre Führer wisscn wohl am

bcsten, daß sie »on dicser Taktik nicht abwcichen dürfen. Sie
würden Alles auf da« Spiel setzcn, wenn sie die heimathlichen

Bcrge »erließen und mit ihren 20,000 Leutcn und den wenigen

Batterien dcn schon jetzt doppelt starken Gegner angriffen, der

über eine dann erst zur eigentlichen Geltung kommende mächtige

Artillcric »erfügt. Auf diesem Wege kann Don Carlos nicht

zum Ziele kommcn, und wenn er Kotz dieser Erkenntniß in dem

Widerstande beharrt, so geschieht die« tn der Hoffnung, daß da«

Land wieder, wie im Sommer 1873, Parteikämpfen anheimfällt,

welche die Armce zerstören und der,» Früchte nur ihm zufallen
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